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Historisch gesehen begannen die 

ersten Gespräche bereits im Jahr 

2003. Die wirtschaftliche Lage war 

alles andere als gut. Die Diskussionen 

drehten sich um die Zukunftsfähig-

keit von Volkswagen. Bereits im Jahr 

2005 standen dann bis zu 20.000 Ar-

beitsplätze zur Disposition. Der Ver-

kauf von Konzerntöchtern drohte 

und die Komponente war unter 

Druck. Der Golf brachte kein Geld 

mehr ein.  

Die Aussagen von Dr. Neumann sind 

vielen heute noch im Ohr: „Ein Un-

ternehmen, was keine Gewinne 

macht, kann nicht 20% mehr Lohn 

zahlen im Verglich zu Konkurrenten.“ 

Härter und unsozialer auch die Aus-

sagen vom damaligen Markenvor-

stand Jung: „ Wir haben 20.000 Mit-

arbeiter zu viel an Bord, das ist ein zu 

großer Klotz am Bein.“ Mit Bernhardt 

und Pischetsrieder hatten wir damals 

auch nicht unbedingt die Gewerk-

schaftsfreunde auf unserer Seite.  

 

Zwischen Unternehmen und Be-

triebsrat wurde in vielen Gesprächen 

und Verhandlungen mehrere Be-

triebsvereinbarungen (BV) getroffen, 

die sich am §5 des Zukunftstarifver-

trages orientierten. Zusätzlich wurde 

eine Ergänzungsvereinbarung ge-

troffen, die unter anderem die Ent-

geltabsicherung regelt (siehe unten). 
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 Der Volkswagen - Weg 

Der Volkswagen - Weg und wie er begann 

Inhalte und Ziele: 
 
Die Zukunft von Volkswagen und die 

damit verbundene Wettbewerbsfä-

higkeit, sowie die vereinbarte Be-

schäftigungssicherung sind nur durch 

die Neuorganisation der Prozesse zu 

erreichen. Als Instrument soll das 

Volkswagen Produktionssystem (VPS) 

dienen. Es sorgt für eine durchgängi-

ge Arbeits- und Prozessorganisation.  

Der „Volkswagen - Weg“ kann von 

allen Beschäftigten (mit)getragen 

werden, z.B. durch Workshops in den 

indirekten –und direkten Bereichen. 

Über die Workshops können Be-

schäftigte ihre Erfahrungen und 

Ideen einbringen. Ergonomie -und 

Teamarbeit  sind ebenfalls Instru-

mente, mit denen sich Beschäftigte 

beteiligen können. Qualifizierung für 

neue Aufgaben, die sich im Rahmen 

der Transformation ergeben, sind 

eine weitere Möglichkeit sich aktiv in 

die Prozesse einzubringen. Der Volks-

wagen - Weg wird gemeinsam mit 

der Belegschaft immer weiter entwi-

ckelt. Hierzu werden Führungskräfte, 

Betriebsräte, Beauftragte des Volks-

wagen - Weges, sowie Moderatorin-

nen und Moderatoren innerbetrieb-

lich qualifiziert.   
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Der VW- Weg ist in den vergangen 

Jahrzehnten nie unwichtig gewesen. 

Er war ein maßgeblicher Baustein in 

den Gesprächen zu den jeweiligen 

Effizienzprogrammen. Unternehmen 

und Betriebsrat haben versucht sich 

streng an die Vereinbarungen zu hal-

ten. Die Verbesserung der Prozesse 

stand daher bei allen Effizienzpro-

grammen im Mittelpunkt. Ebenso 

wurde das Thema Qualifizierung im-

mer wieder forciert um die Beschäfti-

gungssicherung auch in schwierigen  

Zeiten umzusetzen. Das Gremium 

des Betriebsrates, Beauftragte des 

Volkswagen– Weges und unsere Ver-

trauensleute haben daher in den ver-

gangenen Jahren immer eng mit den 

Führungskräften die Arbeitsplatz-

maßnahmen durchgesprochen.   Die 

Einbindung der Vertrauensleute als 

Fachleute vor Ort und die Rückspra-

chen mit den Kolleginnen und Kolle-

gen sind daher immer sehr wichtig 

gewesen.  
Genau so muss es auch bei dem nun 

anstehenden Effizienzprogramm wei-

tergehen. Nur in enger Zusammenar-

beit und mit einer gemeinsamen Li-

nie kann Volkswagen gemeinsam mit 

dem Betriebsrat und der IG Metall 

die bevorstehenden Aufgaben erfolg-

reich abarbeiten.  

Warum ist der Volkswagen - Weg aktuell wieder so  
wichtig und im Gespräch? 

Stefan Stolzenburg, Mitglied der VKL 

und des Aus-

schusses für den 

Volkswagen Weg 

bezog auf der 

letzten Betriebs-

versammlung 

Stellung: „Der 

Volkswagen Weg 

ist ein sehr gutes Werkzeug für eine 

innovative Arbeits-und Prozessorga-

nisation, sowie das Volkswagen Pro-

duktionssystem. Gekoppelt mit einer 

Ergänzungsvereinbarung, der Be-

triebsvereinbarung zur Teamarbeit, 

KVP und Shopfloor Management. 

Das ganze gilt nicht nur für den 

Standort Wolfsburg, sondern für die 

Marke,  sowie VW Sachsen und die 

Wolfsburger Konzernstellen. Ein 

Kernpunkt des VW Weges ist: Schei-

det eine Kollegin oder ein Kollege aus 

der Abteilung aus, durch Wechsel 

oder altersbedingt, wird geprüft ob 

die Aufgabe entfallen kann. Wenn 

nicht, dann wird nachbesetzt. Eine 

Fremdvergabe ist an dieser Stelle 

ausgeschlossen. 

Wir hatten den Zukunftspakt - RDT 

läuft zum Ende des Jahres aus.   

Die Abbauziele wurden erreicht. Un-

sere Fragen: 

 

 Wie ist der Stand zu den ver-

einbarten Aufbauzielen? 

 Was ist mit den Zusagen zur 

Auslastung der Standorte? 

 Wie sieht Ihre Strategie aus? 

 

Nun erneut ein Performance Pro-

gramm oder Accelrate forward.  

 

All diese Programme hatten offen-

sichtlich immer nur ein Ziel:  

Personalabbau!  

 

Wir als Belegschaft erwarten von 

Ihnen jetzt Antworten und Strate-

gien. Nehmen Sie uns als Belegschaft 

auf den Weg der Transformation mit. 

Binden Sie uns als Belegschaft, Ver-

trauensleute und Betriebsräte  aktiv 

ein. Unsere Kolleginnen und Kollegen 

sind die Spezialisten vor Ort.“  

Quelle:VKL 



 

 

Aus der VKL 

Es gibt keine Alternative zur Demokratie 

„Bescheidenheit bei der Entsor-

gung von Personen ist unange-

bracht.“  - Jörg Meuthen, AfD 

„Wir sollten eine SA gründen und 

Aufräumen.“  - Andreas Geithe, AfD 

„Immerhin haben wir 

jetzt so viele Ausländer 

im Land, dass sich ein 

Holocaust mal wieder 

lohnen würde.“ - Marcel 

Rauf, Referent von Dr. 

Christine Baum und Hei-

ner Merz, AfD 

„Die politische Korrekt-

heit gehört auf den 

Müllhaufen der Ge-

schichte.“ - Alice Weidel, 

AfD 

Einfach ekelhAfD in ihrer wahren Wortwahl 

„Homosexuelle ins Gefängnis? Das 

sollten wir in Deutschland auch 

machen.“  - Andreas Gehlmann, AfD 

„Das große Problem ist, dass man 

Hitler als das absolut böse dar-

stellt.“  - Björn Höcke, AfD 
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Die Wahrheiten der AfD und ihr Abstimmungsverhalten 

  Höhere Freibeträge für Alleinerziehende       –>  ABGELEHNT 

  Grundrente für 1,3 Mio Rentner*innen       –>  ABGELEHNT 

  Streichung des Solidaritätszuschlags        –>  ABGELEHNT 

  Einmaliger Kinderbonus von 300 Euro je Kind      –>  ABGELEHNT 

  Mehr Geld für den „Digitalpakt Schule“       –>  ABGELEHNT 

  Finanzielle Aufstockung des Kita-Ausbaus       –>  ABGELEHNT 

  Mindestvergütung für Auszubildende       –>  ABGELEHNT 

  Mehr Investition in Ganztagsbetreuung       –>  ABGELEHNT 

  Entlastung von Geringverdiener*innen durch Reduzierung    

 von Sozialversicherungsbeiträgen        –>  ABGELEHNT 

  Mütterrente          –>  ABGELEHNT 

  Erhöhung der Mütterrente        –>  ABGELEHNT 

  Erhöhung der Erwerbsminderungsrente, der Erziehungs- und   

 Hinterbliebenenrente durch verlängerte Zurechnungszeiten    –>  ABGELEHNT 

  5 Milliarden für den sozialen Wohnungsbau      –>  ABGELEHNT 

  Bessere Arbeitsbedingungen in der Fleischindustrie    –>  ABGELEHNT 

  Neue Chancen für Langzeitarbeitslose durch Lohnzuschüsse    –>  ABGELEHNT 

  Besserer Schutz für Paketbot*innen durch Nachunternehmerhaftung –>  ABGELEHNT 

Sie geben sich gern als Partei der Mitte. Sie geben sich gern als Partei des Volkes. Sie geben sich gern als Partei, die sich 

für die Schwächeren in unserem Land einsetzt. Sie kritisieren die heutige Rentenreform und wollen, dass alle nachdem 

sie mindestens 45 Jahre eingezahlt haben, in Rente gehen können (siehe Seite 6). Sie drehen an der sozialen Schraube 

und stimmen gegen soziale Verbesserungen und  sind für die Abschaffung bestehender sozialer Leistungen.  
 

Macht euch selbst ein Bild zu den einzelnen Punkten: 

 Arbeitslosengeld I abschaffen        –>  DAFÜR! 

  Erhöhung des Rentenalters        –>  DAFÜR! 

  Steuerlast für Besserverdienende senken       –>  DAFÜR! 
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„Die AfD fordert, die Rente zukünftig 

bei Erreichen einer klar definierten 

anrechenbaren Lebensarbeitszeit 

statt, wie bisher vom Lebensalter 

abhängig, zu gewähren”, so die For-

mulierung im Entwurf zum Leitan-

trag zum Bundestagswahlprogramm 

der AfD. Der AfD Vorsitzende Jörg 

Meuthen hat diese Lebensarbeits-

zeit bei der Pressekonferenz zur Vor-

stellung dieses Leitantrags mit 

45 Jahren angegeben. Was auf 

den ersten Blick vielleicht gut 

aussieht, entpuppt sich bei ge-

nauerem Hinsehen als massive 

Rentenkürzung für viele Arbeit-

nehmerinnen und Arbeitneh-

mer. Nach 45 Arbeitsjahren ab-

schlagsfrei in Rente - das wollen 

die Gewerkschaften auch, ir-

gendwann muss schließlich mal 

gut sein nach einem langen Ar-

beitsleben. Und dann soll die 

Rente auch reichen. Aber die 

AfD streicht ein festes Rentenal-

ter. Alle, die die 45 Jahre noch 

nicht voll haben, bekommen die 

Rente erst, wenn sie die Zeit zusam-

men haben – egal ob mit 70, 75 oder 

wann auch immer. Und die, die eine 

so lange Zeit in der Rentenversiche-

rung – oft ohne jedes eigene Ver-

schulden – gar nicht zusammen be-

kommen, gehen leer aus, wenn mit 

dem Renteneintrittsalter der Zeit-

punkt gestrichen wird, zu dem ihre 

Ansprüche fällig werden. Aber eins 

nach dem andern:  

Rente mit 70 durch die Hintertür? 

Die AfD spricht von „einer klar defi-

nierten anrechenbaren Lebensar-

beitszeit”. Was das ist, lässt sie – wie 

so vieles – offen. Aber um sich ein 

Bild von der Wirkung ihrer wohlklin-

genden Forderung zu machen, bleibt 

einem nichts anderes übrig, als eini-

ge Annahmen zu treffen. Nehmen 

wir also einmal an, die 45 Jahre wür-

den großzügig gezählt: Alle Beitrags-

zeiten aus Arbeit, Arbeitslosigkeit, 

Krankengeld, Hartz IV (2005 bis 

2010) würden zählen. Ebenso Zeiten 

der Pflege und pro Kind bis zu zehn 

Jahre Kindererziehung. Nicht gezählt 

würden Schule, Hochschule und 

Fachschule oder Hartz IV (ab 2011). 

Selbst so großzügig gerechnet, bekä-

me die Mehrheit (55%) die 45 Jahre 

bis zum 65. Lebensjahr nicht voll, 

müsste also über 65 hinaus weiter 

arbeiten. Viele (40 Prozent) müssten 

sogar über 70 hinaus arbeiten, denn 

ihnen fehlen mit 65 noch mehr als 

fünf Jahre für die 45 Jahre. Für jede 

zweite Frau bedeuten die Pläne der 

AfD: Sie muss weiter über 70 hinaus 

arbeiten (bis zu zehn Jahre Kinderer-

ziehung schon angerechnet).  

Wenn nur noch die 45 Versiche-

rungsjahre zählen, dann werden vie-

le weder mit 65, mit 67 noch mit 70 

einen Anspruch auf Rente geltend 

machen können. Wie sonst wäre die 

Position der AfD, Rente nur „bei Er-

reichen einer klar definierten anre-

chenbaren Lebensarbeitszeit statt, 

vom Lebensalter abhängig” zu zah-

len, zu verstehen? Viele schaffen nur 

zehn, 15 oder 20 Jahre in or-

dentlichen sozialversicherungs-

pflichtigen Beschäftigungsver-

hältnissen. Gerade in den ver-

gangenen Jahren haben durch-

brochene Erwerbsbiographien 

mit dem Wechsel zwischen ver-

sicherter Beschäftigung, Selbst-

ständigkeit, Werkverträgen, Ar-

beitslosigkeit stark zugenom-

men, besonders in struktur-

schwachen Gebieten. An den 45 

Jahren fehlen nicht bloß Zeiten 

der Kindererziehung – die will 

die AfD ja durchaus besser stel-

len, sondern z.B. auch Zeiten 

von Langzeitarbeitslosigkeit. Solche 

durchbrochenen Erwerbsbiogra-

phien fallen bei der Forderung der 

AfD völlig durch die Roste. Heute 

reichen beim gesetzlichen Renten-

eintrittsalter – aktuell 65 Jahre und 

sechs Monate – fünf Beitragsjahre, 

welche im Lauf des Arbeitslebens 

gesammelt werden können, damit 

später eine Rente ausgezahlt wird. 

Oder eben auch nicht – wenn es 

nach der AfD ginge.  

Der Text stammt aus einer Ver-

öffentlichung des DGB. 

 
Wohin will die AfD mit der Rente? 

Quelle:DGB 
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„Lasst uns solidarisch sein und solidarisch handeln, wie es die Gewerkschaften  

alle Zeit getan haben! Wir dienen damit unserer eigenen Sache.“  

Zitat: Otto Brenner 

Aus der VKL 

Der Gewerkschaftstag 2023 findet 

vom 22. - 26. Oktober in Frankfurt 

am Main statt. 421 Delegierte legen 

in den Frankfurter Messehallen den 

Kurs der nächsten vier Jahre fest. 

Wichtige Personalien werden auf 

dem diesjährigen Gewerkschaftstag 

ebenfalls bestimmt. So wird über 

die Nachfolge von Jörg Hofmann 

abgestimmt. Mit Christiane Benner 

stellt sich die bisherige Zweite Vor-

sitzende der IG Metall zur Wahl. 

Christiane Benner ist bereits seit 

1997 bei der IG Metall und war  u.a. 

für die Jugendarbeit zuständig. Wei-

terhin war  sie in der Bezirksleitung 

Niedersachsen und Sachsen– Anhalt 

beschäftigt und hatte dort u.a den 

Schwerpunkt Tarifpolitik. Sie ver-

antwortete die Umsetzung des Ent-

gelt– Rahmenabkommens (ERA) und 

die Verhandlungen betrieblicher Ta-

rifverträge. Von 2008 bis 2011 war 

sie als Bereichsleiterin beim Vor-

stand der IG Metall tätig und im An-

schluss bis 2015 geschäftsführendes 

Vorstandsmitglied. Seit Oktober 

2015 ist Christiane Benner Zweite 

Vorsitzende der IG Metall Frankfurt.  

Unterstützung bekommt Christiane 

Benner aus Wolfsburg. Schon vor 

einiger Zeit empfahl die Wolfsburger 

Geschäftsführung die Wahl von 

Christiane Benner.  

Ihr zur Seite könnten bei einer er-

folgreichen Wahl Jürgen Kerner als 

Zweiter Vorsitzender und Nadine 

Boguslawski als Kassiererin  stehen. 

Mit Ralf Reinstädter und Hans– Jür-

gen Urban als geschäftsführende 

Vorstandsmitglieder wäre das neue 

Führungsteam komplett.  

 

Dem Personalvorschlag von Jörg 

Hofmann mit Benner, Kerner, Bogus-

lawski, Reinstädter und Urban folgte 

der Vorstand der IG Metall und no-

minierte sie im Mai 2023.  

   

Am diesjährigen Gewerkschaftstag 

nehmen aus Wolfsburg  18 Delegier-

te teil. Unter diesen 18 Delegierten 

befinden sich neun Frauen. Laut Sta-

tuten hätten mindestens 6 Frauen 

unter den 18 Delegierten sein sollen. 

Mit neun Frauen ist die Geschäfts-

stelle Wolfsburg sehr gut vertreten 

und erfüllt die Vorgaben deutlich.  

494 politische Anträge stehen auf 

der Agenda. Davon sind 25 Anträge 

aus Wolfsburg. Weitere 39 Anträge 

beschäftigen sich mit der Satzung.  

Es kommt also viel Arbeit auf die 

Delegierten zu.  

 
Gewerkschaftstag 2023 

 
 

25. Ordentlicher Gewerkschaftstag im Oktober 

Quelle:IGM 

mailto:wolfsburg@igmetall.de

